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Fame Tweak 100 
Der Tweak 100 ist der ultimative Partner für Beat-ProduCtion Tools 
wie beispielsweise MOTU's BPM oder Native Instruments Battery. So-
mit wird ein professionelles Feeling beim produzieren frischer Beats 
und Grooves erzeugt, was Maus und Tastatur einfach nicht bieten 
können. Abgerundet wird das Ganze durch die 8 hochauflösenden' 
Encoder, mit denen z.B. Filterfahrten gefahren• werden können. 
PCM0009751-000 
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0 KOMPLETE 7 

479€ 
499€* 

NATIVE INSTRUMENTS KOMPLETE 7 
Mit der Komplete 7 Collection erhält der moderne Produzent ein All- 

• Unverbindliche Preisempfehlung des Herstellers. Änderungen und Druckfehler vorbehalten 

MWST 
professional 

www.musicstore.de  
Große Budengasse 9-17 
50667 Köln Tel: 0221 925791 0 

EDITORIAL  SERVICE 

Ich bekenne 
Liebe Leser, 

ok, Zeit für Geständnisse. Als damals die TB-303 auf den Markt kam, waren 
alle Fachleute gelinde gesagt doch ein wenig erstaunt. Ein „amtlicher" und 
ernstzunehmender Synthesizer hatte gefälligst zwei Oszillatoren zu haben und 
deutlich mehr Eingriffsmöglichkeiten, basta. Die Begeisterung der Fachpresse 
hielt sich demnach in durchaus überschaubaren Grenzen, dem Gerät war zum 
Marktstart denn auch kein überragender Erfolg beschieden. 

Dass auch Journalisten gelegentlich mal über den Tellerrand schauen sollten, 
bewiesen — wenn auch sehr viel später — die Damen und Herren aus der musikalischen 
Kreativabteilung, die aus den sehr eingeschränkten Möglichkeiten der Maschine eine 
stilistische Tugend machten und damit Trends setzten. 

Eine Palette mit Original-TBs wäre sicher eine gute Geldanlage gewesen. 
Mittlerweile gibt es eine Unzahl von Hardware-Clones und Software-Emulationen. 
Wir gehen in unserem Special ab Seite 46 dem anhaltenden Kult um diese 
Maschine einmal genauer auf den Grund. 

Sind auch Journalisten also lernfähig? Manchmal schon, ich in diesem Fall nicht —
ich mag das Ding immer noch nicht so richtig. Aber DAS soll Sie nun wirklich nicht 
interessieren. 

Gute Unterhaltung mit dieser Ausgabe der KEYS wünscht Ihnen 

Jvri 

Udo Weyers (Objektleiter und Chefredakteur KEYS) 

PS: Wir freuen uns über Ihre Meinung zu KEYS! Schreiben Sie uns unter red@keys.de. 

www.keys.de  

In-One-Paket für zeitgemäße Produktionen mit mächtigen Sound-
Tools für ein Taschengeld. Über 10.000 Presets und 90GB an Sample-
material inklusive Gutschein - so eine Flut an amtilichen Tools für so 
wenig Geld gab es bisher noch nie. 
PCM0010076-000 

Fame KC-61 Limited 
Dank der 4 Endlosdrehregler erhält der Musiker die größte Flexibi-
lität bei der Steuerung von Parametern und das ganz ohne lästige 
Parameter-Sprünge üblicher Drehregler. Komplett über USB mit 
Strom versorgt ist das KC-61 der ideale Partner für unterwegs oder 
das „Bedroom"-Studio mit wenig Platz. • 61 anschlagdynamische 
leicht gewichtete Tasten • Pitch- und Modulations-Controller • 4 End-
losdrehregler • MIDI Out • Master-Volume Fader • Eingang für Foot-
Controller • USB • MAC & PC SYN0003545-000 
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INTERVIEW OLAF OPAL UND MARKUS SCHLICHTHERLE Die Liste der Kiinstler, 
mit denen unsere beiden Interview-Partner bereits zusammengearbeitet haben, ist wirklich 
beeindruckend: Juli, The Notwist, Sportfreunde Stiller, Christina Starmer, Ich & Ich 
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SERVICE SPECIAL DER KULT UM DIE TB-303 lrgendwie hat man das Geftihl, ein 
Revival der 80er ist nicht mehr aufzuhalten. Und aus genau dieser Dekade stammt auch 
Rolands Kultmaschine. Unser Special Inftet die Soundgeheimnisse der silbernen Schachtel. 

TEST STEINBERG WAVELAB Den Audioeditor der Hamburger Software-Spezialisten 
kennen wir ja schon 'anger. In der Version 7 gibt es nicht nur zahlreiche Neuerungen und 
Verbesserungen, sondern (Tusch und Fanfare bitte ...) erstmals eine Mac-Version. 

INHALT MAGAZIN 

  

MAGAZIN 

2 

10 Interview Olaf Opal, Markus Schlichtherle 

26 Interview Ralf Hildenbeutel 

TEST 

44 Kurztests und Rezensionen 

58 Mode Machines xOxbOx 

60 Steinberg Wavelab 7 

64 XLN Audio Addictive Drums 1.5 

& Funk ADpak 

66 ProjectSAM Symphobia 2 

70 Sample Zone Drum & Bass Libraries 

72 Arturia Analog Experience The Player 

74 Digital AudionetworX Audio PC Pro 1156 

76 ESI KeyControl 49 XT 

78 Flux IRCAM-Tools 

82 Focusrite Saffire PRO 14 

84 Lexicon LXP Native Reverb Plug-in Bundle 

86 Ultrasone HFI-580, Pro 750, Pro 2900 

88 Overloud VKFX 

PRAXIS 

90 ACID Zone Arbeiten mit MIDI-Spuren 

92 Samplitude Zone Audiobearbeitung 

und Crossfades 

96 Producer School Tonarten und Akkorde 

100 Cubase Zone Mastering mit Cubase 

102 Toontrack Zone Der Mischer in SD2.0 

104 Ableton Live Zone Arrangement-Bearbeitung 

106 Logic Zone Automation in der Mischung 

108 Studiowissen Multieffekte 

SERVICE 

TEST FOCUSRITE SAFFIRE PRO 14 
Auch wer ein kleines Interface kauft, will 
erstklassige Klangqualitat. Und genau die 
bekommt man mit dem Saffire PRO 14, wie 
der KEYS-Test zeigt. 

PRAXIS PRODUCER SCHOOL Hand 
aufs Herz, wer kann Noten lesen und kennt 
den Quintenzirkel? Was, so viele? Nun gut, 
wer sich da aber nicht so auskennt, sollte 
unseren Schnelldurchgang belegen. 

8 CD-Inhalt 

36 News 

40 Take-Away Korg microSAMPLER 

46 Special: TB-303 

112 Handlerverzeichnis 

114 Vorschau, Impressum, Anzeigenindex 
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DRUM & BASS SAMPLES Treibende Funk-Breaks, aggressive Rave-Synths, drü-
ckende Reggae-Basslines, atmosphärische Ambientflächen, improvisierte Jazzeinwürfe 
- unsere Drum & Bass Samples liefern eine repräsentative Auswahl aus den Libraries. 
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OVERLOUD VKFX 
Mit den Vintage Key-
board Effects serviert 
Overloud uns klas-
sische Effekte, die 
einst 	Instrumenten 

wie Rhodes, Cla-
vinet oder So-
lina Strings zu 
edlem Sound 
verhalfen. 

0 0  0 

DEMO- 
	SOFTWARE 

czZ 
2 

VIDEO- 

DVD-LERNKURS WORKSHOP  
VIDEO: HANDS ON 
ABLETON LIVE VOL. 2 
In unserem Video-Work-
shop geht es in diesem 
Monat um das Thema War-
pen in Ableton Live. Was 
ist das eigentlich? Wie 
setzt man es sinnvoll ein? 
Wie immer erklärt anhand 
praktischer Beispiele. 

AJ3käton Live 

Demolektionen exklusiv für KEYS 

KEYS-CD als CD-Extra 

Das bedeutet, dass der Datenträger sich in jedem 
herkömmlichen Audio-CD-Player wie eine normale 
Audio-CD wiedergeben lässt. Wird die CD in ein CD-
ROM-Laufwerk eingelegt, erscheint zum Audioteil ein 
weiteres CD-Symbol. Hier befindet sich der Datenteil. 

Hinweis 
Bei der KEYS-CD handelt es 
sich um eine CD-Extra mit 
Audio- und Datenteil ohne ju-
gendgefährdende Inhalte. Die 
Daten auf der CD wurden auf 
Viren überprüft. Einen 100-pro-
zentigen Schutz davor gibt es 
allerdings nicht. PPVMEDIEN 
übernimmt keinerlei Haftung 
für Schäden aus der Verwen-
dung der KEYS-CD. 

KEYS 01 JS 

0 
Audio-CD 

INHALT 1  HEFT-CD 

AUDIO-TEIL 
Track Titel 

01 	Producer School (PS) Melodie in Dur 
02 PS Melodie in Moll 
03 PS Melodie-Begleitung 
04 PS Sept-Pad 
05 PS Synth harmonisiert 
06 PS Power Chords 
07 PS HALion Quinten-Lead 
08 PS Strings Oktaven 
09 PS falsche Terzen 
10 PS Dur-Akkord 
11 	PS Moll-Akkord 

12-13 Arturia Analog Experience The Player 
14-15 Mode Machines xOxbOx 
16-19 XLN Audio Addictive Drums 
20-22 ProjectSAM Symphobia 2 

23 Prime Loops Liquid D&B Essentials 
24 Loopmasters BOP Minimal Drum & Bass 
25 Loopmasters S:amplify 

SOFTWARE 
• Overloud VKFX 

(Demo für OSX, Windows 32 und 64 Bit) 

SAMPLES 
• Loopmasters BOP Minimal Drum & Bass 
• Prime Loops Liquid D&B Essentials 
• Zero-G Nexus Experimental Drum n Bass 

VIDEO-WORKSHOP 
• DVD-Lernkurs Hands an Ableton Live 2 

8 KEYS 12/2010 www.keys.de  



INTERVIEW I  STUDIO KANAL 24 

Studio Kanal 24 

Lebe den MoInent 
Mit den Longplayern von Juli und Christina Stürmer kommen gleich zwei aktuelle 

Top-10-Alben aus den Händen von Olaf Opal und Markus „Ekki" Schlichtherle. KEYS traf 

den Produzenten Opal und seinen Partner Schlichtherle in ihrem neuen Studio Kanal 24. 

KEYS 12/2010 www.keys.de  
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tx 	TB-303 Reloaded 

j Original 
und Clone 
Von keinem anderen Synthesizer gibt es so 

viele Hard- und Softwarekopien wie von Rolands 

TB-303 und auch nach fast 30 Jahren ist ihr Kultstatus 

Das Original von 
Roland (oben links), 

als getunte Hardware 
(Devil Fish) und eine der 

zahlreichen Software-Varianten 
(Phoscyon von D16) 

SE LE TOF, ge n UB 0 

unerreicht. Grund genug in einem Special einen Blick auf 

das Original und seine Alternativen zu werfen. 

B ei ihrer Markteinführung 1982 war 
der spätere Erfolg der TB-303 über-
haupt nicht abzusehen. Zusammen 

mit der TR-606 - beide besitzen ein fast 
gleiches Gehäuse - wurde sie als ein auf 
Bässe spezialisiertes Begleitinstrument für 
Gitarristen und Keyboarder auf den Markt 
gebracht - und war tatsächlich als Simula-
tion eines E-Basses gemeint. Ein Roland-
Werbeplakat von damals zeigte sogar den 
begnadeten Jazzpianisten Oscar Peterson 
an einem Keyboard, auf dem eine TR-606 
und eine TB-303 thronten. 

Was macht sie so speziell? 
Äußerlich hat die TB-303 herzlich we-
nig mit einem Bassinstrument gemein. 
Es gibt weder optische noch funktionelle 
Parallelen zu einem E-Bass, noch assozi-
iert man synthetische Bass-Klassiker wie 
Minimoog oder Taurus mit dem kleinen 
silbernen Plastikkasten. Einzig der Schrift-
zug „Bass Line" informiert den Anwender 
über die Bestimmung des Instrumentes, 
das mit seiner Minitastatur und den klei- 

nen Reglern eher an ein Casio-Heimkey-
board denken lässt. Auch die Ausstattung 
der Tonerzeugung ist alles andere üppig. 
In der Tat ist die TB-303, abgesehen von 
reinen Presetgeräten, wohl der minimals-
te Synthesizer, den es gibt. Ein Oszillator 
mit Sägezahn- und Rechteckwellenform, 
ein Tiefpassfilter und eine Decayhüllkurve 
sind alle zumindest von außen sichtbaren 
Funktionen. Tatsächlich sind intern zwei 
Hüllkurven und auch ein VCA vorhanden. 
Zwar lässt sich die Tonerzeugung über 
die Minitastatur grundsätzlich spielen, die 
Tasten sind aber nur als Eingabehilfe für 
den internen Step-Sequencer gedacht. 
Eine andere Ansteuerung war nicht vorge-
sehen. CV/Gate gibt es nur als Ausgänge 
und an eine MIDI-Schnittstelle war 1982 
noch nicht zu denken. Immerhin gibt es 
eine DIN-Sync-Buchse, mit der man den 
Sequencer mit anderen Rolandgeräten, 
wie eben der TR-606 oder der TR-808, 
synchronisieren kann. 
Dieser Sequencer ist wiederum sehr 
eigenwillig und unterscheidet sich von al- 

len anderen Programmierschemata, die 
man bislang kannte. Die Töne werden hier 
nacheinander eingegeben, ohne das man 
eine optische Rückmeldung erhält, an wel-
cher Stelle der Sequenz man sich gerade 
befindet. Notenlängen gibt es im Grunde 
genommen nicht, es handelt sich immer 
um 16tel. Nur mit einem Trick kann man 
gebundene Noten erzeugen: Man versieht 
mehrere Steps mit der Slide-Funktion, die 
eigentlich ein Rutschen (sliden) der Finger 
über die Basssaiten imitieren sollte. Außer-
dem konnte pro Step ein Accent gesetzt 
werden, der nicht nur die Lautstärke an-
hob, sondern auch das Decay der Hüll-
kurve verkürzte. Damit veränderte sich 
der rhythmische Charakter einer Sequenz 
deutlich. 
Es verwundert kaum, dass diese abstrak-
te Programmierweise die damaligen Ziel-
gruppe nicht überzeugen konnte. Ebenso 
war der Klang nicht dazu geeignet, einen 
Bassisten zu ersetzen. Während Oszillator 
und VCA wie erwartet agieren, ist das Filter 
ein wahres Unikat. Obwohl die Transistor- 

46 KEYS 12/2010 	 www.keys.de  
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S- VIAVELAB7 
Audio Editing And Mosioriog Suite 
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M1 
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0 steinberg 

avelab 7 ist Inzwischen nich 
nur Mac-kompatibel, sondern 
auch funktional runderneuert. 

Kompakte Workstation 

1—
en 
1— 

AUDIO-SOFTWARE I  STEINBERG WAVELAB 7 

Steinberg Wavelab 7 
Es gibt kaum eine Software, auf die Mac-Anwender aus dem Audiobereich so 

lange neidisch geschaut haben, wie auf Steinbergs Sample-Editor. Nun ist es soweit: 

Wavelab erhält mit Version 7 ein schlagkräftiges Update und läuft auf dem Mac. 

W avelab behauptet sich seit 1995 
als Sample-Editor. Im Unter-
schied zu Multitrack-Software 

und Sequencer geht es hier nicht um mu-
sikalische Arrangements, sondern um eine 
explizite Bearbeitung von Mono-, Stereo-
und Surrounddateien. In Wavelab setzt 
man destruktive Schnitte und Fades, kon-
vertiert Formate, normalisiert oder fixiert 
Effekte dauerhaft im Material. In der Pra-
xis sind solche Eingriffe oft relevant, wenn 
es um eine letzte Ausgabestufe, etwa in 
Form einer CD, eines Radiobeitrags, eines 
Podcasts oder um die Aufbereitung einer 
Sample-Library geht. So hat sich Wavelab 
in unterschiedlichen Bereichen bewährt: 
Es ist Hilfswerkzeug im Studio, Mastering-
software für die CD- und DVD-Audio-Pro-
duktion, Plattform für Sounddesigner oder 
auch Aufnahmewerkzeug. 

Was ist neu? 
Neben der Mac-Unterstützung bietet 
Wavelab 7 weitere Neuigkeiten. Unter-
stützt wird das VST-3-Format. Hier gibt es 

eine umfassende Auswahl einschließlich 
hochwertiger Restaurationswerkzeuge aus 
dem Hause Sonnox. Hinzu kommen Werk-
zeuge zur Signalanalyse, eine erneuerte 
Brennfunktion mit DDP-Unterstützung, ein 
Multiprozessor-Support sowie ein verbes-
sertes Time-Stretching und Pitch-Shifting 
auf der Basis von DIRAC 2.2. 
Der erste Eindruck ist ungewohnt. Die 
Benutzeroberfläche wurde neu gestaltet. 
Statt eines Hauptfensters gibt es nun die 
vier Arbeitsbereiche Audiodatei, Audio-
montage, Stapelbearbeitung und Podcast. 
Diese befinden sich jeweils in einem mehr-
fach unterteilten Fenster, dessen Bereiche 
in Inhalt und Größe konfigurierbar sind. Je 
nach Aufgabe begibt man sich zunächst in 
den richtigen Arbeitsbereich, der sich mit 
spezifischen Funktionen seiner Aufgabe 
widmen soll. Separat von den Arbeitsbe-
reichen sind dedizierte, skalierbare Fens-
ter zur Audioanalyse verfügbar, darunter 
Pegel- und verschiedene frequenz- und 
phasenspezifische Anzeigen und ein Bit-
Meter. 

Audiodateibearbeitung 
Im Sample-Editor finden samplegenaue 
Schnitte und Aufnahmen statt. Unter-
stützt werden PCM-Datenformate mit bis 
zu 384 kHz Abtastfrequenz sowie etliche 
komprimierte Datentypen; vermisst habe 
ich Apple Lossless im Exportbereich so-
wie DSD. Ersatzlos gestrichen wurde die 
Unterstützung von Hardware-Samplern. 
Die Liste der verfügbaren destruktiven 
Funktionen lässt kaum Wünsche offen: 
Von Normalisierung, Fades, Phasen-
invertierung bis zum Time-Stretching und 
Pitch-Shifting mit überzeugender Qualität 
und Formantkorrektur. Weiterhin lassen 
sich in diesem Bereich Loops erstellen 
und Marker setzen, etwa um bestimmte 
Bereiche eines Interview auf Knopfdruck 
anzufahren. Neben den Echtzeit-Analyse-
werkzeugen gibt es auch die Möglichkeit 
eines Dateivergleichs und einer Fehlervisu-
alisierung in der Audiodatei. 
Über die Offline-Bearbeitung hinaus las-
sen sich Echtzeiteffekte in den Formaten 
VST2, VST3, Direct X (Win) nutzen. Das 

60 KEYS 12/2010 	 www.keys.de  



CONTROLLER 1  ESI KEYCONTROL 49 XT 
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USB-Controller-Keyboard 

ESI 
KeyControl 49 XT 

Robuste, 
belastbare 
Konstruktion, 
das KeyControl 
von ESI. 

C/) 

CC 
0_ 

Die Rückseite: MIDI, Halte-
pedal, USB, Ein- und 
Ausschalter und der Anschluss 
für das (optionale) Netzteil. 

• 

11111.080IMMOWIfflielifflOMMOMMIelieffliKIWOOMPIONNIefflieb~046160141111100; 

Die Nachfrage nach MIDI-Controllerkeyboards der Einsteigerklasse ist offenbar 

groß — zumindest wird dieses Segment mit immer neuen Modellen besiedelt. 

Doch nicht jedes Bedienkonzept ermöglicht flüssiges Arbeiten, nicht jede Tastatur 

ist gut spielbar. Das ESI Keycontrol 49 XT verspricht günstig und gut zu sein. 

A Is vieroktaviges Controllerkey-
board eignet sich das ESI Keycon-
trol 49 XT sowohl live als auch im 

Studio zur Ansteuerung von Klangerzeu-
gern aller Art. Vier frei zuweisbare End-
losdrehregler sind an Bord, zusätzlich zu 
dem obligatorischen Pitch-Bender und 
dem Modulation-Slider, der das klassische 
Modulationsrad ersetzt. Konfigurationen 
können auf zehn internen Speicherplätzen 
abgelegt werden. 

• 
Robuste Konstruktion 
Mit etwa 4,8 kg und den Maßen 21,2 x 
75,2 x 6,9 cm (Tiefe x Breite x Höhe) zählt 
das ESI Keycontrol 49 XT nicht zu den 
Leichtgewichten seiner Klasse. Der Grund 
hierfür liegt im robusten Chassis aus Alu-
minium mit massiven Seitenteilen aus 
weiß glänzendem Hartkunststoff. Die re-
lativ flache Bauweise und die nach vorne 

abgerundeten Seitenteile sogen für eine 
schlanke Optik. Insgesamt ist das Keycon-
trol 49 XT sauber verarbeitet: Das Pitch-
bend-Rad ist gut bemessen gefedert und 
es läuft ebenso gerade und geräuschlos in 
der Führung wie der Modulations-Schie-
beregler. Eine gleichzeitige Bedienung 
dieser beiden Elemente wird jedoch durch 
die übereinander versetzte Platzierung er-
schwert. Ein XY-Joystick wäre eine schö-
nere Lösung gewesen; allerdings findet 
man solchen Luxus preislich erst oberhalb 
des 49 XT. Die drei Funktionstasten (zwei 
Oktavschalter und „Shift"-Modus) weisen 
einen gut erkennbaren Druckpunkt auf, 
sind einwandfrei montiert und wackeln 
nicht. Die vier Endlos-Drehregler sind grif-
fig und gerastert. Eine Betriebs-LED stellt 
neben den (bei transponierter Tastatur) rot 
leuchtenden Oktavschaltern die einzige 
optische Kontrolle dar. 

Die Kennzeichnung der Bedienelemente 
in Graublau auf alufarbenem Hintergrund 
ist für meinen Geschmack und im Hinblick 
auf ungünstige Lichtverhältnisse ein wenig 
klein und dezent geraten. 
Rückwärtig findet sich neben dem Ein-
schalter, dem USB-Port und einem MIDI-
Ausgang der Anschluss für ein Sustain-
Pedal, dessen Polarität an alle Fabrikate 
angepasst werden kann. Auch die freie Zu-
weisung eines MIDI-Controllers ist möglich 
— gesendet werden allerdings keine konti-
nuierlichen, sondern immer nur zweistufi-
ge An/Aus- oder Minimum/Maximum-Wer-
te, mit denen man.  beispielsweise Effekte 
an- und ausschalten kann. Ein Anschluss 
für ein Expression-Pedal fehlt — auch hier 
handelt es sich wieder um Ausstattung, die 
man in höheren Preisregionen findet. 

Anwendungsgebiete 
Mit Cubase LE 5 im Gepäck wird aus dem 
Ganzen ein Komplettpaket, mit dem man 
sehr gut seine ersten Schritte unterneh-
men kann. Die Installation eines Treibers 
ist nicht notwendig: Das Keycontrol 49 XT 
ist Plug & Play kompatibel zu Windows XP 
(ab SP1), Vista und Windows 7 sowie Mac 
OSX. In dieser Umgebung wird das Key-
board über das USB-Kabel vom Rechner 
aus mit Strom versorgt. 
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A (lein der Name Lexicon schraubt 
die Erwartungshaltung hoch. Ge-
boten werden vier Hall-Plug-ins, 

mit den pragmatischen Namen „Cham-
ber", „Room", „Plate" und „Hall". Jedes 
der Plug-ins für sich liefert einen „klassi-
schen" Lexicon-Hall. Der Lexicon-Sound 
wird zurecht gerne als „legendär" bezeich-
net: Vom Lexicon 480 bis zum PCM 96 sind 
die Modellreihen in den professionellen 
Studios rund um den Globus etabliert und 
immer wieder als Referenzklasse zitiert 
worden. Auch wenn es von Lexicon keine 
eindeutige Aussage gibt, die klärt, ob es 
sich bei unseren Testkandidaten um 1 zu 1 
Übersetzungen der „legendären" Algorith-
men handelt und mir für diesen Test kein 
Hardware-Lexicon zur Verfügung stand —
letztlich sollte nicht der Name, sondern die 
Klangqualität überzeugen, und genau dies 
gelingt dem LXP-Bundle im Direktvergleich 
zu vielen nativen Mitbewerbern: Auch der 
kleine Bruder des PCM-Bundles erfüllt die 
Hoffnungen auf einen variantenreichen 
und sehr musikalischen Raumklang. Von 
sehr kleinen Räumen bis zu großen Hal-
len mit beeindruckender Tiefe und Klang-
fülle wird beinahe alles geboten, was das 
Herz begehrt. Die Hallsignale zeichnen 
sich durch jene Eigenschaften aus, die die 
Lexicon-Hardware zur Referenz gemacht  

haben: Sie sind deutlich, rund, warm, or-
ganisch und musikalisch. Sie decken die 
Instrumente nicht zu, sondern umgeben 
sie mit Raum, verleihen ihnen Atmosphäre 
und Lebendigkeit. 
Die in den Sequencern enthaltenen algo-
rithmischen Hallprogramme können da 
im Vergleich, trotz einer teilweise sehr re-
spektablen Qualität, nicht mithalten, und 
das trifft auch auf viele Plug-ins von Dritt-
anbietern zu, die sich in der unteren bis 
mittleren Preisklasse bis um die 400 Euro 
bewegen: Für sich genommen gibt es 
auch dort sicher fortgeschrittene und gute 
Hallsoftware, im Vergleich zum LXP-Bund-
le klingen sie jedoch undeutlicher, etwas 
verwaschen, im Panorama nicht so offen. 
Im gehobenen Preisbereich, in dem sich 
das Lexicon LXP-Bundle bewegt, gibt es 
allerdings Mitbewerber, die ebenfalls einen 
sehr edlen, lebendigen, eigenständigen 
Klang ermöglichen und mit einem hohen 
Bedienkomfort Maßstäbe setzen (wie bei-
spielsweise der IRCAM Verb). 

Wie sieht es beim Vergleich 
mit einem Faltungshall aus? 
Im Vergleich zum LXP klingt ein Faltungs-
hall zurückhaltend und kühl — warum ist 
das so? Bei dieser Technik wird das Re-
flexionsverhalten eines Raumes mit dem 

Impuls-Response-Verfahren gemessen. 
Das dabei entstehende Sample zeichnet 
jedoch nur eine augenblickliche Situation 
des Raumklangs, quasi als Snapshot auf. 
In der Natur ist der Raumklang hingegen 
permanenten leichten Veränderungen 
unterworfen, die vom Faltungshall nicht 
wiedergegeben werden. Zu diesen Ver-
änderungen zählen Luftbewegungen und 
Veränderungen der Temperaturzonen in 
einem Raum. Diese subtilen Parameter 
bewirken eine ständige Modifikation der 
Anzahl, Dichte und Färbung der Reflexio-
nen. Sie bewirken, dass ein im Raum aus-
klingender Sound subtil dynamisch und 
damit lebendig schwebt. Ein klassischer 
Faltungshall trägt dem konzeptionsbe-
dingt keine Rechnung und klingt daher 
tendenziell statisch, dokumentarisch und 
vom Hörempfinden her etwas kühl. Seine 
Stärke ist die Echtheit der Momentauf-
nahme. Ein algorithmischer Hall greift auf 
komplexe mathematische Modelle zurück, 
die in sich dynamisch sind, also Verän-
derungen bei der Berechnung des Refle-
xionsgeschehens einschließen. Nicht zu-
letzt bieten die Variablen des Algorithmus 
Anschlussstellen für eine durch den Be-
nutzer steuerbare Modulation. Die Kunst, 
durch mathematische Modelle ein echtes 
Reflexionsverhalten nachzubilden gelingt 
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Abb. 2: Per Timestretching lassen sich Loops an das Songtempo anpassen. 
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Samplitude Zone 
► Der eigene Song in 

UJ 
	Samplitude Teil 2 

► Audiobearbeitung 

und Crossfades 

Samplitude bietet flexible 
Möglichkeiten zur 
Audiobearbeitung, 

egal, ob Loops, Schnitte 
oder Crossfades. 

In der letzten Samplitude-Zone haben 
wir gezeigt, wie Sie Ihre ersten Ideen 
für einen Song aufnehmen. Aber na-

türlich machen zwei oder drei gelungene 
Takes noch lange keinen fertigen Song. 
Deshalb bauen wir heute unser Projekt 
weiter aus und zeigen die benötigten 
Techniken dazu. 

Audiomaterial einbinden 
Nach den ersten aufgenommenen Spuren 
sollten jetzt natürlich noch weitere folgen 
- wie etwa ein Basslauf, zusätzliche Har-
monien, Flächen oder Drums. Letztere 
lassen sich am Anfang oft am einfachs-
ten durch die Verwendung von Samples 
integrieren. 

Abb. 1: Samples und Loops 
lassen sich in Samplitude 

bequem vorhören. 
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Um einen Beatloop in das Projekt zu 
integrieren, klicken Sie im Datei-Menü 
auf Laden/Importieren 	Audiodatei la- 
den. Im folgenden Fenster können Sie 
Samples und Loops bequem vorhören 
und auswählen (Abb. 1). Hier kann das 
Audiomaterial auch direkt in einer Schlei-
fe vorgehört werden. 

Loops an das Songtempo anpassen 
In der Praxis kommt es leider eher selten 
vor, dass das ausgewählte Audiomateri-
al aus einer Sample-Library direkt zum 
vorgesehenen Songtempo passt. In un-
serem Beispiel wollen wir unseren Song 
mit einem Grundtempo von 120 Bpm 
um einen 110-Bpm-Beatloop erweitern. 

Dazu benötigen wir Samplitudes Time-
Stretching-Funktion. Klicken Sie über 
dem Objekt, das angepasst werden muss 
mit der rechten Maustaste auf Objektef- 
fekte -> Time/Pitch 	Resampling/Time- 
stretching (Abb. 2). Dort stellen wir nun 
unter „Altes Bpm" das Originaltempo des 
Loops ein (110) und unter „Neues BPM" 
belassen wir es bei der Vorgabe des 
Songtempos (in unserem Fall 120 BPM). 
Ein Klick auf den OK-Button rechnet das 
Audiomaterial um und schon passt sich 
der Beatloop perfekt in unser Arrange-
ment ein. 
Auf die gleiche Weise lässt sich natürlich 
auch jedes andere „Fremdmaterial" ein-
binden und angleichen. 



HÖRBEISPIELE 
TRACK 1-11 

11 

CD 

2 

CID 
L1.1 

ct 
cc 
G. 

w 
C.) 

CC 
w 
Cf) 

WORKSHOP 1  STUDIO 

J eder Produzent durchläuft seinen ganz 
persönlichen Werdegang. Dement-
sprechend individuell sind auch der 

musikalische Kenntnisstand und die dar-
auf aufbauenden Arbeitsweisen. So gibt es 
auf der einen Seite diejenigen, die bereits 
in frühster Kindheit auf einem Instrument 
ausgebildet wurden. Neben der Fertigkeit, 
ein Instrument spielen zu können, können 
sie darüber hinaus auf musiktheoretische 
Kenntnisse zurückgreifen, wenn es im Stu-
dio um kompositorische Arbeiten geht. Auf 
der anderen Seite gibt es viele Musikbegeis-
terte, die sich als Autodidakten an die Kom-
position und Produktion eigener Stücke her-
anwagen. Nach und nach arbeitet man sich 
dann in die Welt von MIDI-Programming und 
Klangerzeugung ein. Auf der kompositori-
schen Seite tastet man sich nach dem Le-
arning-by-doing-Prinzip vor. Unbestritten ist 
dies eine sehr intuitive Arbeitsweise, die es 
unvoreingenommen und völlig „unverkopft" 
ermöglicht, Musik zu kreieren. Dennoch er-
lebt man sicherlich hin und wieder Momente, 
in denen die Inspiration ausbleibt. Hier kann 
einem das Wissen über Tonarten und har-
monische Zusammenhänge unter die Arme 
greifen. Derartige Kenntnisse sind auch hilf-
reich, wenn man die Musik anderer analy-
sieren und verstehen möchte. Ein weiterer 
Aspekt ist die Kommunikation mit anderen 
Musikern. Möchte ich etwa einem Studio-
musiker mitteilen, was er mir als Produzent 
einspielen soll, ist es wichtig die gleiche 
Sprache zu sprechen. Ich sollte einem Gitar-
risten also mitteilen können, welche Akkorde 
er meiner Produktion beisteuern soll. 

Vom Nutzen der Theorie 
Wie Sie sehen, ist der praktische Nutzen 
theoretischer Kenntnisse vielschichtig. Der 
heutige Workshop soll daher einige wichti-
ge Grundlagen vermitteln. Mögen einige der 
hier erläuterten Aspekte für fortgeschrittene 
Leser vielleicht sehr trivial wirken, möchte 
ich der Vollständigkeit halber nicht auf de-
ren Thematisierung verzichten. Schließlich 
soll auch all denjenigen ein Einstieg in die 
Musiktheorie ermöglicht 
werden, die bisher noch 
gar keine Kenntnisse auf 
dem Gebiet haben. Na-
türlich soll auch die Pro-
duktionspraxis nicht zu 
kurz kommen. So wird 
nach Erläuterung eines 
theoretischen Sachver-
halts, stets einen Bogen 
zum praktischen Nutzen 
geschlagen. 

Das System der Töne 
Machen wir uns zu- 
nächst einmal mit dem 
tonalen System anhand einer Keyboard-
tastatur vertraut. Auf dieser sind zum einen 
die weißen Tasten mit den Stammtönen c, 
d, e, f, g, a und h zu finden. (Bitte beachten 
Sie, dass das der Ton h im Englischen als 
b bezeichnet wird). Zusätzlich finden wir auf 
der Keyboardtastatur die schwarzen Tasten. 
Diese repräsentieren um einen Halbton er-
höhte beziehungsweise verminderte „Va-
rianten" der Stammtöne. Die Benennung 
einer schwarzen Taste erfolgt daher immer 

in Bezug auf einen benachbarten Stamm-
ton. Nehmen wir etwa die schwarze Taste 
zwischen den weißen Tasten der Töne c und 
d, so ist der Ton der schwarzen Taste als 
erhöhte Variante der benachbarten Taste c 
zu sehen und wird als „cis" (auch „c#") be-
zeichnet. Betrachten wir die schwarze Taste 
als erniedrigtes d, so handelt es sich bei dem 
erklingenden Ton um ein des. Bei erhöhten 
Tönen wird also ein „is" an den Namen des 
Stammtons gehängt, bei verminderten Tö-
nen ein „es" — bei e und a ist es lediglich 
ein „s". Eine Ausnahme stellt der erniedrigte 
Ton h dar, der als „b" beziehungsweise im 
Englischen als „b-flat" bezeichnet wird. Ab-
bildung 1 zeigt das in der Übersicht. 

Dur- und Moll-Tonarten 
In den meisten Stilen westlicher Popular-
musik wird in einer Komposition nur eine 
Auswahl aller vorhandenen Töne verwendet, 
man beschränkt sich auf eine sogenannte 
„Tonart". Die gebräuchlichsten Tonarten sind 
die Dur- und Moll-Tonarten. Sehen wir uns 
zunächst einmal die Tonart C-Dur an. Wie 
der Name bereits andeutet, wird diese Ton-
art auf dem Ton c aufgebaut. Das c ist der 
„Grundton" dieser Tonart und bildet tonal ihr 
Zentrum. Darüber hinaus enthält C-Dur die 
Töne d, e, f, g, a und h. Dies entspricht nicht 
ganz zufällig den weißen Tasten eines Key-
boards (Abb. 2). 
Schauen wir uns die genaue Struktur unserer 
C-Dur-Tonleiter einmal näher an. Diese setzt 
sich aus sogenannten Halbton- und Ganz-

tonschritten zusammen. 
Bei einem Halbtonschritt 
folgt ein Ton unmittelbar 
auf den vorherigen. Bei 
einem 	Ganztonschritt 
wird ein Halbton über-
sprungen. Im Fall von 
C-Dur überspringen wir 
für einen Ganztonschritt 
eine schwarze Taste. 
Wandern wir von unten 
nach oben, sieht die 
grundsätzliche Struktur 
einer Dur-Tonleiter im 
Allgemeinen dann wie 
folgt aus: 

III Ganztonschritt zwischen 1. und 2. Ton 
■ Ganztonschritt zwischen 2. und 3. Ton 
111 Halbtonschritt zwischen 3. und 4. Ton 
• Ganztonschritt zwischen 4. und 5. Ton 
■ Ganztonschritt zwischen 5. und 6. Ton 
• Ganztonschritt zwischen 6. und 7. Ton 
• Halbtonschritt zwischen 7. und 8. Ton. 
Eine Dur-Tonleiter lässt sich auf jedem be-
liebigen Ton aufbauen. Um die vorgegebene 
Halbton-Ganzton-Struktur einzuhalten, wird 
es beim Spiel auf einem Keyboard dann er- 

Hin und wieder erlebt 

man Momente, 

in denen die Inspiration 
ausbleibt. Hier kann 

einem das Wissen 

über Tonarten 

und harmonische Zu- 
sammenhänge helfen. 
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Studiowissen 
Zwei pre sgünstige Multieffekte: Das Lexicon 

MX400 und das TC M350, beide sind per 
Plug-in auch über eine DAW fernsteuerbar. 

  

 

o. 
	►  Die Auswahlkriterien von Hardware-Multieffektgeräten 

E ffekte im Heimstudio liefern heut-
zutage fast ausschließlich Plug-ins 
mit nahezu unbegrenzter Flexibili-

tät. Das Angebot in Sachen Hardware hat 
sich daher in den letzten Jahren deutlich 
reduziert. Die Verwendung von Hardware-
Effekten ist gleichwohl keine reine Nos-
talgie. Es gibt bestimmte Anwendungs-
bereiche, die nach wie vor wichtig sind, 
beispielsweise den Live-Einsatz. Nachdem 
wir in früheren Folgen dieses Workshops 
gesehen haben, wie Effektgeräte funktio-
nieren, wie sie eingesetzt werden können 
und wie sie bedient werden, versuchen wir 
in dieser Folge Kriterien 
für die Auswahl eines 
passenden Gerätes zu 
definieren. 

Die Einsatzgebiete 
Die wichtigste Frage, 
die Sie sich vor der An-
schaffung eines Effekt-
geräts stellen müssen, 
ist die des Einsatzge-
biets. Suchen Sie einen 
Spezialisten für eine 
ganz bestimmte Aufga-
be, oder suchen Sie ein 
Allround-Talent, das Sie 
heute als Haupt-Hall und morgen als Pitch-
Shifter einsetzen? Zwar sind die meisten 
Effektgeräte für den Allround-Einsatz aus-
gelegt, jedoch beherrschen sie grundsätz-
lich die verschiedenen Disziplinen auch 
unterschiedlich gut. Wenn Sie also bereits 
ein Effektgerät besitzen und weitere su-
chen, sollten Sie das Einsatzgebiet noch 
genauer eingrenzen, da Sie sich dann auch 
für einen der Spezialisten entscheiden 
können. Ein großer Teil des Geheimnisses 
teurer und aufwendiger Produktionen liegt, 
neben den richtigen Einstellungen, in der 
Wahl des Geräts selbst. 

Budget 
Ein zweites, ebenso wichtiges und ent-
scheidendes Kriterium ist der Kaufpreis, 
den Sie für Ihr Effektgerät bezahlen kön-
nen oder möchten. Während in den letzten 
Jahren die Preise für Studioelektronik rapi-
de gefallen sind, hat sich — wie in anderen 
Equipment-Segmenten — an den Preisen 
professioneller High-End-Geräte kaum et-
was getan. Ein Lexicon oder Eventide ko-
stet beispielsweise ein Vielfaches der gün-
stigen Effektgeräte und bereits bei diesen 
handelt es sich um durchaus brauchbare 
Geräte, die in Ihrem Heimstudio problem-

los einsetzbar sind. 
Als Faustformel müs-
sen Sie für einen gün-
stigen Homerecording- 
Prozessor 	zwischen 
150 und 500 Euro 
einplanen. Für das 
mittlere Projektstudio 
gibt es vielfältige An-
gebote zwischen 500 
und 2.000 Euro in ei-
ner Qualität, die noch 
vor einigen Jahren der 
absoluten 	Oberliga 
vorbehalten war. Wenn 
Sie jedoch einen Spe-

zialisten im Bereich der Hall- oder Pitch-
shifting-Algorithmen suchen, können Sie 
auch heute noch zwischen 2.000 und 
4.000 Euro anlegen. 

Bedienelemente 
Mit nur wenigen Ausnahmen werden Multi-
effektgeräte über Tipptasten bedient, die 
zum Teil mit Zweit- und Drittfunktionen be-
legt sind. Oft ist die Funktion der Tasten 
auch von der aktuellen Display-Anzeige 
abhängig. Um sich hier nicht komplett zu 
verstricken, sollten Sie auf einen möglichst 
logischen Aufbau achten. Die Erfahrung 

zeigt, dass Geräte mit einer größeren An-
zahl von Tasten meist besser bedienbar 
sind, weil die Zweitfunktionen entfallen. 
Neben den mit speziellen Funktionen be-
legten Tastern sind zur Werteeingabe Up/ 
Down-Taster, Zehnerblöcke sowie Dial-
Räder praktisch und stehen beim idealen 
Gerät alle gleichzeitig zur Verfügung. 
Zur Erleichterung der Arbeit tragen weitere 
spezialisierte Taster bei. Möchten Sie Ihr 

Qualitätsbetrachtung 

Neben der zur Verfügung stehenden 
Rechenleistung des Prozessors ist die 
Effektqualität in erster Linie von des-
sen Programmierung abhängig. In die-
sem Programm steckt der eigentliche 
Entwicklungsaufwand der Hersteller, 
und genau hier greift die Erfahrung alt-
eingesessener Firmen wie Lexicon, TC 
Electronic oder Eventide. 
Unabhängig von der Effektqualität ist 
die Signalqualität, die im wesentlichen 
von der Qualität der Wandler abhängt. 
Standard sind 16-Bit-Wandler, aber 
auch einfachere Geräte arbeiten heute 
schon mit 24-Bit-Wandlern, und bei der 
internen Signalverarbeitung kann man 
noch deutlich mehr erwarten. Diese 
sogenannte interne Wortbreite sollte 
zur Vermeidung von Rundungsfehlern 
deutlich höher liegen als die Bit-Breite 
der Ein- und Ausgänge. Der Frequenz-
gang der Effekte wird dagegen von der 
Samplingfrequenz bestimmt, wobei der 
Frequenzgang insbesondere bei natür-
lich klingenden Halleffekten aber nicht 
zwangsweise bis 20 kHz reichen muss. 
Hier ist ein direkter Hörvergleich also 
sehr wichtig. 
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Die Verwendung von 
Hardware-Effekten ist 

beileibe keine Nostalgie. 

Es gibt bestimmte 

Anwendungsbereiche, 

ti 	in denen ihr 
Einsatz nach wie vor 

wichtig ist. 
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